den Feierlichkeiten begangen worden. 


” 


Im Verlage ber Muͤllerſchen Buchdruckerei auf dem Holzmaekte, 


Donnerſtag, den 6. November agım. s 


Danzig, den 5. November; 
Die beiligen Lage der Saͤkularfeler der Re 
formation find auch unter uns mit gebühren: 
Mebrere 
Vorbereitungspredigten an den vorbergebenden 
Sonntagen, ſo wie dazu eingerichtete Unter⸗ 


lichtsſtunden in den Schulen, wie die große 
Sache ſelbſt, hatten es gemacht, daß die Gemü⸗ 


ther alle ſich bereits ergriffen fühlten, und daß 
in ungewöhnlicher Menge die Gemeindeglieder 
zu den Kirchen ſtroͤmten, welche an beiden Ta⸗ 
gen alle überfüllt waren, auch das Glockengelau⸗ 
te in der ganzen Stadt und das Blaſen lutbe⸗ 
riſcher Melodien von vielen Thürmen, das Glo⸗ 
ckenſpiel von Donnerſtag bis Sonnabend, ver⸗ 
ſetzte in eine begeiſterte Stimmung. Uebri⸗ 
gens fanden außer den Muſiken in den Haupt⸗ 
kirchen keine heſondere Feierlichkeiten weiter ſtatt, 
als daß die Altaͤre mehr wie gewoͤhnlich 


erleuchtet, mit dem aufgeſchlagenen Bibel Bus 


che und dem Kelche, beide als Sinnbilder der 
Reformation, fo wie mehrere Kirchen mit dem 
Bilde Luthers geſchmuͤckt waren, daß in allen 
Kirchen die Prediger mit ihren Familien, nebſt 
einer großen Menge anderer Gemeindeglieder, in 
einigen Kirchen die Konſirmaten beſonders, 


wie in der Marienkirche, am zweiten Tage die 


Lehter des Gymnaſtums und der Schule mit 
den bereis konfirmirten Zoͤglingen der Anſtalt 
das Abendmal feierten, endlich daß an die⸗ 
ſem zweiten Tage die feierlichen Einzuͤge der 
Schulen in die Kirche Männigfaitig angeord⸗ 
net, eine rührende Erſcheinung bildeten. — 


> Die Schule zu St. Barbara harte noch eine 


Er 


beſendere Schulfeierlichkeit; ſo wie die noch 


großere im Gymnaſtum, am 10. November, dem 
Geburtstage Luthers mit Sehnſucht erwartet 
wird, da das Programm und die Kantate da⸗ 
zu bereits vertheilt wird. 
Berlin, vom 30. Oktober. 

Nachdem des Koͤnigs Majeſtaͤt die hieſige 
Garniſonkirche, 5 
ber noch Spuren ibrer Verwüſtung zeigte, im 
Innern wieder berſtellen laſſen, ward ſie ger 


ſtern Morgens um 9 Uhr in Gegenwart Gr. 


Maj des Königs, des geſammten Hofes und 5 


der Generalitaͤt 1c. von dem hieſigen Garniſon⸗ 
prediger Hrn. Ziehe geweiht. Die zur Gar⸗ 
niſonkirche geboͤrigen militairiſchen Inſtltute, 
und die Deputationen von allen Regimentern 


der Garniſon, waren in der Kirche verſam⸗ 
melt. Ein Cbor: „Ehre ſey Gott!“ von den 
Mllitair-Saͤngern und ein Lied eroͤffneie die 


Feierlichkeit. Der Garnifonprediger Hr; 
be trat auf den Hochaltar und weihte die 
che durch Rede und Gebet. Ein Lied beſchloß 
das Ganze, worauf des Königs Majeſtaͤt und. 
der Hof nach der Domkirche ſich verfügten. 
Geſtern Morgen um 10 Uhr geſchah die feier⸗ 
liche Einweihung der erneuerten Hof⸗ und Dom⸗ 
kirche, in Gegenwart Se. Majeſtat des Koͤnigs 
und aller Prinzen und Prinzefſinnen des Kb; 
nigl. Hauſes, fo wie des geſammten diploma, 
tiſches Korps, der hohen Militairs und Civil 
Beboͤrden und einer großen Verſammlung von 
Mitgliedern der für den Gottesdienſt im Dom 
bereinigten beiden evangeliſchen Gemeinden. 


Z ie 
Kits 


Der Koͤnigliche Hofprediger Ober / Konſiſtor al : 


welche aus den Kriegsjahren 


7 


De 


= 


rah Skoſch, beffieg den Platz vor dem Altar, 


— aunbeßlelt auf demſelben nach einer kurzen Ein⸗ 


* 


* 


N 
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AIbr Einzug war 


einiger Entfernung der 


Am ten d. 


edelſte und reichlichſte 
— Is feinem Teſtament 


leitungsrede das Weihe⸗Gebet, wobei ihm die 
andern Geiſtlichen der Dom⸗ und Petri⸗Ge⸗ 
meinden zu beiden Seiten ſtanden. Vor der 
Handlung ſang der Chor: Ehre ſey dem 
Vater, und die Verſammlung zwei beſonders 
ausgewählte Verſe, und ein dritter Vers be⸗ 
ſchloß die Feierlichkeit 5 
Vom Main, vom 23. Oktober. 

Abends ſtarb Graf Koſciuszko 
bekannt als rechtſchaffener Mann. 
ſelbſt ſein Verdienſt, und 
Gefangenſchaft, in welche 
Schlacht bei Madciejewize 


in Solothurn; 
Kaiſer Paul kannte 
entließ ihn aus der 
er nach Verluſt der 


gerathen war. Er ging damals nach Amerika, 


darauf nach Frankreich, ließ ſich aber nicht von 
Napoleon mißbrauchen, fein Vaterland unter 
dem Vorwand es zu befreien, in neues und 
großes Elend zu ſtürzen. Seit einigen Jah⸗ 
ken lebte er abgeſchleden von der Welt, nur 
der Lektüre und einigen Freunden, und genoß 
im Wohlthun das reinſte, ſchoͤnen Seelen goͤtt⸗ 
lich lohnende Vergnügen in hohem Maaße; 
denn Urme und Bedrängte pflegte er- auf die 
Weiſe zu unterſtützen. 
bedachte er die Armen 
vorzüglich, und verlangte bei 
Begraͤbniſſe von Armen “getragen: zu werden. 
Schweizer Nachrichten 
ſche Oberamtmann in Lörrach bat den geweſe⸗ 
nen Profeffor Lachenal un 
leit zurückgeſandt, und die Regierung von Bar 
ſel erfuhr, ihn, um feines eigenen Beſten wil⸗ 
len, nicht wieder in die Geſellſchaft der Frau 
v. Krüdener zurückkehren zu laſſen. Der Rath 
bat dem Badiſchen Beamten feine Fur ſorge vers 
dankt und ihn erſucht, 
Gattin des Profeſſors zu 
Vermögen des Letztern iſt durch Fürſorge des 
Magiſtrats gerettet. Als jüngſt die Frau v. 
Krüzener im Bade zu Seckingen eintraf, ſtroͤm⸗ 
ten viele Bäfeler hin, um ſie zu empfangen. 
feierlich. Ein Vortrab der 
zahlreichen Begleitung fang. Lieder und Pfal; 
men; ihm folgten etliche Wagen und dieſen in 
Nachtrab, abermals 
Nieder und Palmen: singend, Die Frau v. Krebs 
dener verſchloß ſich in ihr Zimmer und ſpeiſte 
allein.“ S 1 75 * IE ERSTE EEE HN 
Die Anhänger Orummonds in Genf tragen 


ganz glatte Haare und die alte Kleidung mit 


veranſtalten. Das 


1 
* 1 R 2 


ſeinem einfachen bermünze 3 bis 
ner Ankunft gemachten Preife aus. 
Verkaͤufer ſtutzen und gehen mit dem Preis 
ſe gleichfalls 


melden: „Der Badi⸗ 


ter angemeſſenem Ge⸗ 


auch die Heimkehr der‘ 


dem alten Schnitte, wie die Reformatoren der f 


Vorzeit; ſie gergthen ſogar in Entzückung und 


predigen mit außerordentlicher Heftigkeit, Dies 


fe Sekte der Methodiſten bat ſich in England, 
Schottland und den vereinigten Staaten maͤch⸗ 
tig verbreitet. Ihr Weſen iſt melancholiſch, 
ernſt, ſtreng und allem Vergnügen und jeder 
geſelligen Erheiterung feind. BEE 
Wien, vom 18. Oktober. 5 

Der neue Spaniſche Botſchafter Cevallos 
(der ſchon Miniſter der auswärtigen Angeles 
genbeiten unter drei vorigen Regierungen in 
Spanien war) iſt bier eingetroffen, und beim 
Fuͤrſten Melternich zum Beſuch geweſen. 

Den Statuten der Bank gemäß find nun die 
50 Actionaire, noch der Anzahl der Aktien und 
den Tagen der Einlage, zu dem Bankausſchuß 
berufen worden. Es befinden ſich darunter die 
K. K. Familienfonds, der Herzog Ferdinand von 
Würtemberg, die Fuͤrſten Schwarzenberg, Drau 
mannsdorf, Auersberg, Bathiant ze. ; 


Intereſſant bleibt es, das Spiel auf der 


Börfe zu beachten. Der neulich erwaͤhnte iſra⸗ 
elitiſche Bankier Abraham Uffenbeimer erſcheint, 
und Jedermanns 
20 bis 30 Makler folgen ihm als feine Dra⸗ 
banten, und bieten fogleih Zwanziger oder Sil⸗ 
A Die früs 
bern 
zurück. Aber nun erfolgt ein groͤ⸗ 


ßerer Schlag. 


Gulden unter dem Tagspreiſe, und dadurch 


gebt der Kours beinahe jeden Sag zurück. Sol⸗ 


che Operationen werden von dieſem Manne ſeit 
beinahe drei Monaten vorgenommen, und ſeine 
Gegner find bereits fo geſchwaͤcht, daß eine 
völlige Enikraͤftung alle Gegenprojekte unmoͤg⸗ 
lich nacht e 

Das ſtarke Zuruͤckgeben des Kourſes, das zu 
raſch iſt, als daß es von Dauer zu ſeyn ſcheint, 
bat auf viele Haͤuſer, beſonders vom Handels⸗ 
ſtande, ſo großen 
ſchnelle Verſchlimmerung. 
auf viele Operatſonen der 
ken, wo man z. B. alle neuern Kontrakte, un⸗ 
ter der Vorausſetzung eines Kourſes von 300 
abſchloß. Das Briefporto IE durchaus fo ge⸗ 
ſetzt daß man es nach dem Patente entweder 
in Silber, oder dreimal ſo ſtark in Papier ent⸗ 


Auch muß es ſelbſt 


richten kann. 


7 


Blicke find auf ihn gerichtet i 


4 Gulden unter dem, vor ſei⸗ 


Der Bankier verkauft auf Lie⸗ 
ferung nach 3 bis 4 Wochen Zwanziger zu 10 


Einfluß als vormals die 


Finanzkammer wir⸗ 


Da nun bei dem Kourſe unter 


Worms beſchieden, 


m 


9885 die Silberzablung vort 


haben Mehrere ſchon verſucht, 


Silber abzugeben, 


zunehmen. 


das zwiſchen 


männliche und 280 weibliche 


ſchaft theils 38 bis 40, 


ihr Poſtporto in 
wurden aber auf dem 
Poſtamte damit zurückgewieſen, weil die 
Silber Scheidemuͤnze noch nicht in gehoͤrigem 
Umlauf iſt. SEE 

Zu den Dienſtboten⸗Praͤmien hatten ſich 118 

Mitbewerber ge⸗ 
meldet; 3 maͤunliche und 7 weibliche erhielten 
dieſelben wegen treuer Dienfie bei Einer Herr⸗ 
i theils über 30 Jahre 
lang⸗ =: 
— 
Zur Erinnerung an Dr. Martin Luther. 
E = Fortſetzung.) * 


Indeſſen wiederholte und verſtaͤrkte der Pabſt 


feinen Banufluch, und forderte den neuen Kai⸗ 


fer Karl V, als Schirmvoigt der Kirche auf, 


ſich derſelben gegen den verruchten Ketzer an 
Luther ward darauf mit einem Ge⸗ 
leitsbrief des Kalſers auf den Reichstag nach 
und trat, obgleich kraͤnk⸗ 
ohne die Warnungen feis 
ner Freunde zu achten, die ihn an das Beiſpiel 
des unglücklichen Huß erinnerten, dem einſt 
das Geleit gebrochen ward, weil Ketzern nicht 
Glauben zu halten ſey. „Und wenn fie ein 
Feuer machten, ſchrieb der unerſchrockene Mann, 
Wittenberg und Worms bis an 
den Himmel reichte, ſo wollt ich doch im Na⸗ 


lich, die Reiſe an, 


men des Herrn erſchein en.“! „Wenn auch ſo 
viel Teufel in Worms waren, als Ziegeln auf 


den Daͤchern, fo wollte ich dennoch kommen 
und mich nicht fürchten.“ In dieſer Stimmung 
dichtete er unterweges das kraftvolle Lied: 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott.“ In Worms 
kamen ihm viele Jauſende, auch die Vornehm⸗ 
ſten entgegen: Am Tage nach ſeiner Ankunft 
mußte er (den 17. April 1521) in der übers 


aus glänzenden. Verſammlung des Reichstags 


. sofle Straßen füllte und. 


E 


rechter Meinung, 


erſcheinen, und zwar auf heimlichen Wegen, 
um dem ungeheuren Gedraͤnge des Volks, das 

ſelbſt die Dächer abs 
deckte, auszuweichen. Beim Eintritt in den 
Saal klopfte ihm der ergraute Kriegsmann Ge⸗ 
ig von Freundsberg, auf bie Schulter, mit 
den Worten: „Moͤnchlein, M 
Bb Gang, dergleichen ich und mancher 
Oberſter, auch in der allerernſteſten Schlacht⸗ 
ordnung nicht gethan haben. Biſt Du auf 


fo ſey nur getroſt und fapre in Gottes Namen 


. 


4 


beilbafter iſt; ſo 


Deutſchen Ueb 


ſtaͤndlichen Sprache leſen konnten. 


Moͤnchlein, Du gehft. 


und Deiner Sache gewiß, 


erruf verlangte, um Widerlegung aus der 
chrift und gab zuletzt die verlangte kurze und 


buͤndige Antwort, feiner fortgeſchrittenen Eins 
ſicht gemäß, dahin; 
Konzilien glaube ich nicht; überführt. bin ich 
nicht; widerrufen kann ich nicht; bier ſtehe ich; 
ich kann nicht anders. Gott helfe mir! Amen les 


Karl V. ſelbſt außerte Verwunderung ober dis 


Faſſung des unerſchrockenen Mölchs, und lehu⸗ 
te den Autrag, fein Kalſerliches Wort des 
ſichern Geleits, dem Ketzer zu brechen, mit Un⸗ 


willen ab. Wegen ſeiner Verhaͤltuiſſe zum 


Pabſt erklärte. er aber den Ketzer in die Acht 


und befahl, ihn, wo er ſich ſehen laſſe, gefan⸗ 


gen zu nehmen, ſeine Schriften zu vernichten, 
auch gegen ſeine Anhaͤnger mit Strenge zu 
verfahren. Obgleich die Acht wobl eben nicht 
ernſtlich gemeint war — denn 3 
ten wurden ſelbſt in Worms oͤffentlich feilt ge⸗ 
boten — ließ doch der Churfuͤrſt von Sachſen 


Lutbern, deſſen beſcheidene Freimuͤthigkeit auf 


dem Reichstage ibm ausnehmend gefallen hat⸗ 
te, auf dem Heimwege durch zwei Edelleute 
aufheben, und nach dem Schloſſe Wartburg 
bei Eiſenach bringen, um den erſten Sturm 
voröbergeben zu laſſen. Luther lebte daſelbſt 
unter dem Namen Ritter Goͤrge, beſchaͤftigte 


ſich mit mehreren Schriften, beſonders mit ſei⸗ 
ner kernbaften Kirchenpoſtille und mit der 


f | erfetzung der heiligen 
Schrift. Seine Berufung auf dieſe war dem 
größten Theil ſeiner Zeitgenoſſen unnig, ſo 
lange ſie die Bibel nicht in eingr ihnen vers 
Luther ar⸗ 
lage, 


beitete an feiner Ueberſetzung ſo 


daß bereiis im September 1522 das neue 


Deſtament im Druck erſcheinen konnte.) 

Lutber hatte am Neußern der kirchlichen Eins, 
richtung noch nichts geandert; allein die Ans 
regung, die er einmal gegeben, wirkte 


Kloſterſperre zu brechen, die Eheloſigkeit der 


Geiſtlichen zu verwerfen, das Abendmahl un⸗ 


ter beiden Geſtalten zu reichen, und die heil. 
Bilder und Reliquien aus den Kirchen zu ſchof⸗ 
fen. Jene Veränderung billigte Luther, und 


5) Es gab zwar ſchan vor Luther Deutſche Bibel, : 


heberſetzungen, aber ſie waren ſehr unvollkom⸗ 
men, ſehr thener und ganz und gar nicht in den 
Händen des Dole. 


— Pd 


„Dem Pabſt und den 


fort.“ Und er fuüßr fort; bat, als wan Wir 


Luthers Schrif- 


ö auf dieſe. 
Wahrend feines Aufenthalls auf Wartburg 
begann man die Winkeſmeſſe abzuſchaffen, die 


formation bedroht wurde. 5 . 
ber, ohne die Achtserklaͤrung zu fuͤrchten, fein. 
Pathmos, wie er Wartburg nannte, und eilte 


empfaßl fie in mehreren Schriften allein Dok 
tor Karlſtadt zu Wittenberg ging hierbei fo 


gewaltthaͤtig zu Werke, und einige Schwärmer, 
beſonders Thomas Muͤnzer, die ſich bimmliſche 
Propbeten nannten, traten mit ſchriftwidriger 


Behauptung auf: daß dadurch die Ruhe und 


Ordnung im Staat und der Fortgang der Re⸗ 
Luther verließ dar 


nach Wittenberg, um der Bilderſtuͤrmerei das 
ſelbſt zu ſteuern. Dem ECßurfuͤrſten, der. feine 


< öffentliche Erſcheinung bedenklich fand, ant: 


ſtiner⸗Kloſter, legte das Moͤnchskleid ab und 


unpaſſend geworden war. = 
die erſte Sammlung von Deutſchen Kirchen⸗ 


wortete er voll Vertrauen auf Gott: „Ich 
kehre nach Wittenberg zurück, in gar viel ei⸗ 
nem böhern Schutz, als ein Churfürſt von 
Sachſen mir geben kann. In Leipzig wollte 
ich hineinreiten, wenns gleich neun Tage eitel 


Herzoge George (ein grimmiger Feind Luthers) 
kegnete, und ein jeglicher wäre neunfach wir 
Ahender, denn dieſer iſt.“ Durch feine Weis⸗ 


beit und Beredfamkeit legte er die Unruhen in 
Wirtenberg bei. „Die Sache (das Abſchaffen 
der Mißbraͤuche) ſagte er, iſt zwar gut, aber 
das Ellen iſt zu ſchnell, und wo bleibt die 
Ordnung? denn es iſt in einem Frevel geſche⸗ 
ben, ohne alle Ordnung mit Aergerniß des Naͤch⸗ 
fen.“ Er duldete daher anfangs noch mans 


ches „alles um der Schwach beit willen“ bis er — 


im J. 1523 für die neuen Gemeinen eite Ord⸗ 
nung beim Gottesdienſt einführte, da die alte 
f 8 Auch gab er 1524 


liedern heraus, zuerſt nur aus 8 Geſaͤngen be⸗ 


ſtebend, die er nicht einmal alle ſelbſt verfertigt 


batte, bis die Zeit es perſtattete, den lateint⸗ 
ſchen, dem Volke unverſtandlſchen Geſang ganz 
abzuſchaffen. Auch verließ er nun das Augu⸗ 


erſchien, am 2oflen Sonntage Trinitatis 1523 


um erſtenmal mit einem Prieſterrock, den 


ihm der Churfuͤrſt geſchenkt batte. Weniger 


— 


glücklich war Luther in Beilegung des Bauern⸗ 
kriegs, den Muͤnzer und andere Schwärmer 
angeregt hatten; er mußte mit Gewalt ge⸗ 
dampft werden, wozu Luther ſelbſt rieth, da alle 
Ermahnungen vergeblich waren. a 

Dagegen batte Luther die Freude, daß im 
J. 1524 die Glaubensverbeſſerung öffentlich in 
einem Lande, dunch den Uebertritt des Landes- 
herrn ſelbſt, anerkannt wurde. Preußen gab 


das er ſte Beiſpiel, indem Markgraf Al byecht 


von Brandenburg, geweſener Greßmeiſter 
des Deutſchen Ordens, nach einer Verathung mit 


Luthern, feinen Ordensgeluͤbden und der Ehelo⸗ 


ſigkeit entſagte, und ſich för die epvangeliſche Kirche 


erklaͤrte.) Dem Beiſpiel deſſelben folgte der 
Churfuͤrſt von Sachſen, Johann der Beſtaͤn⸗ 
dige, der (1520) den evangeliſchen Religions- 
begriff oͤffentlich anerkannte, den ſein 1520 vor, 
ſtorbener Bruder, Friedrich der Meife, nur 
gebegt und erſt auf dem Sterbebette die Kom 
munion nach der wieder hergeſtellten alt chelſt⸗ 
lichen Form genommen hatte. Unbedenklich 


nahmen nun auch mehrere Fuͤrſten und Srädte- 


in Deutſchland, und ſelbſt auswärtige Reiche 
die Glaubensverbeſſerung an. Koͤnig Heinrich 
der 8. von England, unter deſſen Namen we⸗ 
nigſtens eine ſchlechte Schrift gegen Lutbern 
erſchien, erwarb damit bloß vom Pabſt den 
(von den Engliſchen Regenten auch jn der Fol, 
ge beibehalten) Titel eines „Beſchötzers des 
Glaubens.“ Luther nahm aber auf den Konig 
keine Ruͤckſicht, ſondern fertigte den ſchlechten 
Schriftſteller mit Derbbeit ab. Auch Erasmus, 
den man bewog, in einigen Stücken ſich ge⸗ 
gen den Reformator zu erklaren, konnte das 
durch den Fortgang der Reformation nicht 
hindern. = . 


*) In der Mark erfolgte dieſe Veranderung ſpaͤter, 
indem der bis 1335 regierende Churfuͤrſt Joachim 
1. der Reformation ſehr abgeneigt, und ſeine ihr 
wohlwollende Gemahlin daher nach Sachſen zu 
entfliehen gendthigt war. Erſt feine Söhne, Chur⸗ 
fuͤrſt Joachim 2, und Markgraf Hans, 0 1 
der Néumark, traten ihr bei. Der oben erwähn⸗ 


feine: Enkelin Anna, Gemahlin des Churfuͤrſten 
Hans Siegismund, Stammvater unſers jetzt rer. 
gierenden Hauſes. Es verdient bemerkt zu wer⸗ 
den, daß es überhaupt in der evgngeliſchen Welt 
wenige, vielleicht gar keine Familie 50 die 
nicht auch in dieſer Rüͤckſicht dem e öſſenen 
Reformator, der das Joch der Eheloſigkeit des 


geiſtlichen Standes zerbrach, große Verbindlich⸗ 


keit ſchuldig iſt. Denn vielleicht iſt in der gan 
zen evangeliſchen Welt, bei der Verzweigung 


aller Familien höhern und niedern Standes mit 
geiſtlichen Perſonen, keine einzige Familie, die 


nicht unter ihren Stamm: Eltern Per ſonen zaͤhlt, 
denen nur die Reformation das Recht, von ih 
rem natürlichen Rechte zur Fortpflanzung Ger, 
brauch zu machen, wiedergeſchafft. Wie viele 
Millionen würden weniger das Daſeyn erhalten 
haben, wenn, das Zolibat der Prieſter und das 


* 


Moͤnchs⸗ und Nonfenweſen, unter den E 
be e bie 8e Hh 
Halte? 


dis Gore o 


te Markgraf Albrecht von Preußen ward durch 


vange/ 
o Jahre her fortgedauert 
— N S 
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